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Geschätzte Leserinnen 
und Leser, 
Pünktlich zum Ende des Frühjahrs halten Sie 

nun die „Sommer-Herbst“-Ausgabe des Atriums 

in Händen 

Veränderungen, Errungenschaften aber auch 

Rückschritte geschehen gefühlt immer schnel-

ler, nachfolgend ein paar Beispiele die Sie für 

sich bewerten dürfen: 

Im März waren in Bayern wieder Kommunal-

wahlen. In Nürnberg wurde erneut Herr Markus 

König zum Oberbürgermeister gewählt.  

München hat erstmalig ein „grünes“ Stadtober-

haupt. Der nur 35-jährige Dominik Krause ent-

schied die Stichwahl für sich.  

Im April schafften es eine Astronautin und drei 

Astronauten das erste Mal seit den 1970ern 

wieder den Mond zu erreichen, diesen zu um-

runden und damit die „dunkle Seite des Mon-

des“ zu sehen und zu fotografieren. Beeindru-

ckende Bilder entstanden vom Erdtrabanten 

und der Erde.  

Bereits seit Februar greifen US-amerikanische 

Truppen und die israelische Armee den Iran an. 

Dieser reagierte letztendlich mit der Schließung 

der Meerenge von Hormus und brachte somit 

einen Großteil des weltweiten Seehandels, v.a. 

mit Öl und Öl-Produkten, nahezu zum Erliegen. 

Die Folgen waren und sind v.a. stark gestiege-

ne Energiepreise für uns alle.  

Die Bundesregierung hat sich endlich zu einer 

Zuckersteuer für stark gezuckerte Lebensmittel 

durchgerungen. Diese soll 2028 in Kraft treten. 

Mediziner fordern diese Steuer seit langem, um 

Krankheiten wie Fettleibigkeit und Diabetes ent-

gegenzuwirken.  

Der FC Bayern München hat erneut die Meis-

terschaft für sich entschieden. Bereits im April 

war klar, dass dem Rekordmeister der Titel 

nicht mehr zu nehmen ist. Am letzten Spieltag 

im Mai wurde dann die Schale überreicht.  

Der Club hat mit einem tollen Endspurt den 

Klassenerhalt souverän klar gemacht.  

 

Die neue „alte“ Bewohner*innenvertretung 

konnte im März wieder gewählt werden. Interes-

santes über die Wahl und die Arbeit der Vertre-

tung lesen Sie ab Seite 16. 

Unser Sozialdienst konnte nach langer Pause 

wieder mit Bewohner*innen den Jugend-

Bauernhof auf dem benachbarten Martin-Luther 

Haus Areal besuchen. Mit großer Freude wurde 

die Nähe zum Tier (wieder-) entdeckt. Mehr da-

zu weiter hinten im Heft.  

Dies und natürlich noch viel mehr ist in nicht 

mal sechs Monaten geschehen bzw. hat sich 

verändert. 

Nun wünsche ich Ihnen gute Unterhaltung auf 

den folgenden Seiten und verbleibe 

Mit herzlichen Grüßen 

Ihr 

Andrew Scheffel 

Einrichtungsleiter 

 

EDITORIAL 
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Die Adventszeit ist eine Zeit der Vorbereitung, 

Besinnung und Erwartung – eine Zeit der Vor-

freude auf das Weihnachtsfest. Das Wort Ad-

vent stammt vom lateinischen adventus 

(„Ankunft“) und bezieht sich auf die erwartete 

Ankunft Jesu Christi.  

Viele Bräuche der Vorweihnachtszeit werden 

auch in Hephata gepflegt: Adventskranz, Ker-

zenlicht, Plätzchen backen, Geschichten erzäh-

len, Advents- und Weihnachtsmusik. Auf die 

großen Veranstaltungen soll an dieser Stelle 

zurückgeblickt werden. 

RÜCKBLICK 

ADVENTSZEIT 

... im Pflegezentrum Hephata 

Der Stand des Pflegezentrums Hephata 

Der Adventsbasar   

Seit 2009 veranstaltet die Einrichtung den all-

jährlichen Adventsbasar. Voller Stolz blicken wir  

auf diese liebgewonnene und geschätzte Tradi-

tion zurück.  

Auch 2025 war der Adventsbasar sehr gut be-

sucht. Fünf Stände luden bei Drehorgelmusik 

mit einem vielseitigen Angebot zum Bummeln, 

Schauen und Kaufen ein. Die Haustechniker 

verwöhnten vor dem Haus die Gäste mit Brat-

wurstbrötchen und Glühwein. Selbstverständ-

lich lief zeitgleich der Betrieb der Cafeteria mit 

Kuchen, Torten und Kaffee.  

An dieser Stelle geht ein ganz herzlicher Dank 

an die vielen ehrenamtlichen Helferinnen und 

Helfer und an die Mitarbeitenden, die in ihrer 

Freizeit wunderschöne Gestecke und Schmuck 

zum Verkauf hergestellt haben. Das Gelingen 

des Basars hängt maßgeblich von dem Einsatz 

vieler zusätzlicher fleißiger Hände ab. 

Konzert mit jungen Menschen - Der Dürerchor am 1. Advent  

Am 1. Advent traten 

Schüler und Schülerin-

nen des Dürer-

Gymnasiums zum 

zweiten Mal in Hepha-

ta auf. Unter der Lei-

tung von Frau Caroline 

Di Rosa überzeugte 

der Chor abermals mit 

seinem hohen Niveau, 

der Art der Darbietung 

und der Auswahl der    

Werke. 
Dürerchor 
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Einzigartig bisher gestaltete sich der zweite Ad-

vent: Über die Vermittlung eines Angehörigen 

fand der gemeinnützige Verein für Kultur und 

Kunst „Engelsflügel“ ins Pflegezentrum Hepha-

ta. Die vielen Teilnehmenden des Vereins un-

terschiedlichen Alters zeigten ein sehr vielseiti-

ges buntes Programm unter dem Motto: 

„Gemeinsam leben, gemeinsam fühlen – Chine-

sische Kultur in Deutschland.“ Die Zuschauen-

den genossen den Einblick in die chinesische 

Kultur – dargebracht in wunderschönen Kostü-

men von Kindern und Erwachsenen gleicher-

maßen.  

Engelsflügel beim Tanz 

RÜCKBLICK 

Ein Moment China – Aufführung am 2. Advent  
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Licht im Dunkeln 

Volles Haus bei der Weihnachtsfeier im Atrium 

RÜCKBLICK 

Weihnachten steht für Freude, Frieden, Gemeinschaft, Liebe und Hoffnung.  

Auch wir im Hephata lieben die weihnachtlichen Bräuche: Weihnachtsbaum, Krippen, Ge-

schenke, festliche Gottesdienste, gemeinsames Essen und Feiern mit Familie und Freunden. 

Die Weihnachtszeit 

Die Weihnachtsfeier – so viele Menschen feierten gemeinsam  

Wie wichtig das Weihnachtsfest auch in Hephata ist, erlebt die Hausgemeinschaft Jahr für Jahr 

an der Weihnachtsfeier, meist am 23. Dezember. So auch 2025: Im Atrium strömten die Men-

schen zusammen. 119 Bewohner*innen und 103 Angehörige suchten sich einen Platz im Par-

terre und auf den Galerien. Zusammen mit den Akteuren und Mitarbeitenden kamen fast 300 

Menschen zusammen, um dieses hohe Fest zu begehen.  
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Diana und Valentina 

RÜCKBLICK 

Heilige Drei Könige – Das Konzert 

Der Einrichtungsleiter 

sprach das Weih-

nachtsevangelium, 

vier Kinder von Mitar-

beitenden schlüpften 

in die Rolle der Engel, 

und der Chor 

CantAmore, das Blä-

sertrio der Familie 

Günther (ehemalige 

Ange-hörige) und die 

Seelsorgerin Veronika 

Lobanova verliehen 

der Feier mit ihrer Mu-

sik eine ergreifende 

Festlichkeit.  

Im Anschluss wurde 

auf jedem Wohnbe-

reich in gemütlicher 

Runde an festlich ge-

deckten Tischen wei-

tergefeiert. Hier geht 

der Dank an die jewei-

ligen Teams und an 

die Ehrenamtlichen 

Helfer*innen, die in 

mehrstündiger Arbeit 

die Lachs- und Käse-

häppchen anspre-

chend vorbereitet ha-

ben. 

Salon-Duo Ferenc Barbari  

Nisa und Zoe 

Die Weihnachtszeit fand seinen Ab-

schluss mit einem Konzert. Das Salon-

Duo Ferenc Barbari (Mitglieder des 

Staatstheaters Nürnberg) überzeugte 

mit hoher Qualität. Mit bekannten und 

beliebten Musikstücken von Johann 

Strauß, Peter Tschaikowsky, Franz 

Lehár und anderen lösten sie bei den 

Zuhörenden Begeisterung aus. (ot) 
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RÜCKBLICK 

Als Karneval, Fastnacht, Fasching oder fünfte 

Jahreszeit bezeichnet man die Bräuche, mit de-

nen die Zeit vor der vierzigtägigen Fastenzeit ab 

Aschermittwoch gefeiert wird. Der Karneval wird 

sehr unterschiedlich begangen; Karnevalsumzü-

ge, Karnevalslieder, Masken und Faschingskos-

tüme spielen die Hauptrollen. 

In Hephata stieg die große Party an einem Don-

nerstag Anfang Februar.  

Herrlich befreiend waren die bunten Farben der 

Dekoration in der noch dunklen Jahreszeit und 

herrlich befreiend auch die Verkleidung – einfach 

mal jemand anders sein 

und anderen ganz an-

ders begegnen!  

Herr Scheffel 

Bunt, lustig und ausgelassen - die 5. Jahreszeit 

Herr Semberger und Frau Sailer tanzen auf. 

Herr Haist mit Ehefrau Frau Himburg mit Tochter 
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Krümelgarde des Rother Karnevalvereins 

RÜCKBLICK 

Beide Empfindungen finden sich in den Wurzeln des Festes wieder, um nur zwei davon heraus-

zugreifen: 

Vorläufer des Karnevals wurden bereits vor 5000 Jahren in Mesopotamien gefeiert(…).Eine alt-

babylonische Inschrift aus dem 3. Jahrtausend v. Chr. (…) besagt: „Kein Getreide wird an diesen 

Tagen gemahlen. Die Sklavin ist der Herrin gleichgestellt und der Sklave an seines Herrn Seite. 

Die Mächtige und der Niedere sind gleichgeachtet.“ Hier wird zum ersten Mal das Gleichheits-

prinzip bei ausgelassenen Festen praktiziert und dies ist bis heute ein charakteristisches Merk-

mal des Karnevals. 

In vielen Masken, Figuren und Bräuchen scheinen sich auch vorchristliche Riten, beispielsweise 

solche der keltischen Religion, erhalten zu haben, die den Wechsel vom kalten Winterhalbjahr in 

das warme und fruchtbare Sommerhalbjahr beinhalten. Den Winter habe man versucht zu ver-

treiben, indem man sich als Geister, Kobolde und unheimliche Gestalten aus der Natur verkleide-

te und mit Holzstöcken wild um sich schlug oder mit einer Rassel oder Ratsche (Schnarre) Lärm 

machte. Bei Fastnachtsbräuchen in Tirol und Südtirol findet die Symbolisierung des Kampfes 

zwischen Licht und Finsternis, zwischen Gut und Böse, zwischen Frühling und Winter immer 

noch statt. (Wikipedia) 

Der Auftritt der Kinder des Rother Karnevalvereins war der Höhepunkt der Veranstaltung. Die 

Krümelgarde begeisterte die Gäste mit ihrem Können, den Kostümen, ihrem Strahlen… und ihrer 

Jugend. (ot) 
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Jetzt geht’s los! 

Nahezu jeder von uns wartete auf den Frühling, auf die Wärme, das Licht, die Farben. Mit dem 

aufkeimenden Leben verbinden wir auch das Gefühl von Hoffnung und Lebensfreude.  

Dieses Gefühl, die Sehnsucht nach Licht und Wärme, wurde aufgegriffen in den verschiedensten 

Veranstaltungen der Einrichtung. 

Wohnbereichsfest 2A/B 

RÜCKBLICK 

SEHNSUCHT NACH LICHT UND WÄRME 

Der Frühling 

Die Wohnbereichsfeste 

Im kleinen Rahmen richtete die Sozialdienstmit-

arbeiterinnen im März für ihren jeweiligen 

Wohnbereich ein Frühjahrsfest aus. Die Cafete-

ria wurde unter einem bestimmten Motto deko-

rativ und einladend vorbereitet. Live-Musik und 

kulinarische Angebote trugen für Ohr, Auge und 

Gaumen maßgeblich zum Genuss bei. Die 

Wohnbereichsfeste werden extra auf das Wo-

chenende gelegt, damit viele Angehörige die 

Chance haben der Einladung zu folgen. Die 

Rückmeldungen vielen sehr positiv aus.   

Lecker, schmecker! 

Ehepaar Dombos zeigen wie man tanzt. 
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RÜCKBLICK 

Beratung durch Mode Mobil 

Am Sonntag, den 

21.03.2026, trat der 

Chor Voising unter der 

Leitung von Katharina 

Schmerer mit bekannten 

Melodien aus Pop, Rock 

und Jazz auf. Viele Zu-

hörende sangen, 

klatschten oder tanzten 

mit beispielsweise bei 

„Über den Wolken“, 

„Marmor, Stein und    

Eisen bricht“, „Angels“, 

„Baby Jane“ oder „Sag 

mir, wo die Blumen 

sind“. 

Frühjahrskonzert – Chor Voising  

Der Kleidermarkt - Mode Mobil 

Am Freitag, den 27. März, 

verwandelte sich das     Atri-

um in ein Bekleidungsge-

schäft. Dank der schönen 

Architektur dieses Innenho-

fes konnte die Hausgemein-

schaft das geschäftige Trei-

ben auch von den Galerien 

aus auf sich wirken lassen. 

Viele Bewohner*innen und 

Angehörige suchten Mode 

Mobil auf zum Schauen und 

Kaufen. Wesentlich für den 

Erfolg der Veranstaltung war 

die tatkräftige Vorbereitung 

und Unterstützung seitens 

der Sozialdienstmitarbei-

terinnen. Die Anbieter 

bedankten sich für das 

für sie ungewöhnliche 

Engagement und hoben 

die herzliche und freund-

liche Atmosphäre hervor, 

die sie hier erleben durf-

ten. (ot 
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Wir haben es in vollen Zügen genossen! 

Auf Vorschlag der Betreuungsassistentinnen 

Selda und Natalie haben wir auf dem Wohnbe-

reich „Junge Pflege“ über einen Kinonachmittag 

nachgedacht. Die Idee fanden wir super. Ge-

meinsam haben wir überlegt, welcher Film es 

werden sollte. Wir alle haben uns letztendlich 

auf den Film „Sister Act“ geeinigt. 

Am besagten Freitagnachmittag im März wurde 

der ganze Raum so verdunkelt, dass wir alles 

auf dem großen Bildschirm gut sehen konnten. 

Das allein machte aber noch nicht das Kinoge-

fühl aus: Wir haben noch Getränke vorbereitet, 

Nachos und selbstgemachtes Popcorn. Der Ge-

ruch war herrlich – genau wie im Kino.  

Auch die Gemeinschaft, in der wir den Film ge-

schaut haben, hat seinen Teil dazu beigetra-

gen. Alle blieben von Anfang bis Ende dabei, 

keiner war unruhig oder laut – im Gegenteil: Wir 

alle folgten dem Film fokussiert und mit Begeis-

terung! 

Wir freuen uns sehr auf „Sister Act“, Teil 2. 

Klar:  im Sommer setzen wir mit dem Kino aus, 

dafür ist es dann zu hell und zu heiß, aber wenn 

der nächste Herbst und Winter da ist, kommen 

mit ihm auch die lauschigen Kinoabende zu-

rück. Wir können ja jetzt schon mal überlegen, 

was wir schauen wollen. 

 (Daniela Melchert, Silvia Neusinger) 

FAST WIE IM KINO! 
Zwei Bewohner*innen erzählen von einem genussvollen Nachmittag auf dem 
Wohnbereich Junge Pflege 

Gesellige Runde mit dem Kino-Klassiker „Sister Act“.  

RÜCKBLICK 
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Was hatten wir 

doch für ein Glück! 

Nach Ostern zeigte 

sich das Wetter be-

wölkt, kühl und reg-

nerisch, 

aber EIN 

Nachmit-

tag war 

milde und 

sonnig – 

Samstag, der 

11.04.2026. An die-

sem Tag ging es im 

vollbesetzten Haus-

bus auf Osterbrun-

nenfahrt. Allein die 

Fahrt über gewunde-

ne Landstraßen war 

ein Genuss - vorbei 

an sattgrünen Wie-

sen, an blühenden 

Bäumen und Sträu-

chern. Die Fenster 

leicht geöffnet, wehte 

uns der Frühlingsduft 

um die Nase. Der 

Weg führte uns durch 

kleine gepflegte Dör-

fer mit urigen Bau-

ernhäusern – und lie-

bevoll geschmückten 

Osterbrunnen.            

Ausgestiegen sind 

wir am Leinburger 

Brunnen, da er viel 

Platz zum Parken 

und Aussteigen lässt. 

Über 2000 Eier wur-

den handbemalt und 

kunstvoll deko-

riert. Frau K. 

aus dem 

Schwabenländ-

le kam aus dem 

Staunen nicht 

heraus: „Oh, ist das 

herrlich. So was 

Schönes habe ich ja 

noch nie gesehen!“ 

Herr von Wächter 

schaute sich alles 

ganz genau an: 

„Unglaublich, wieviel 

und Müh´ und Arbeit 

sich die Leut´ ge-

macht haben! Und 

die Motive auf den 

Eiern: eins schöner 

als das andere!“  

 

OSTERBRUNNENFAHRT 

mit Einkehr am Happburger Stausee 

RÜCKBLICK 

„Oh, ist das 

herrlich. So 

was Schönes 

habe ich ja 

noch nie gese-

hen„ 

Wie viele Ostereier mögen das wohl sein? 
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So ein Spaziergang macht hungrig. 

Nach dem vielen Umherfahren muss man sich mal die Füße vertreten. 

RÜCKBLICK 

Weiter ging´s, bis wir am  Happurger Stausee 

ankamen. Auf der Terrasse war für uns ein son-

niger Platz reserviert. Ob süß oder deftig, jeder 

wählte Getränk und Essen nach seinem Ge-

schmack. Plaudernd genossen wir das bunte 

Treiben im Seeterrassencafé. Unsere Blicke 

glitten versonnen und mit Wohlbehagen über 

See und Berge. Irgendwann erhoben wir uns 

gemächlich von unseren Stühlen und liefen 

schlendernd am Ufer entlang. Die Bewegung in 

der Natur tat Körper und Seele gut. Müde und 

zufrieden konnten wir den Rückweg antreten. 

Wie gut, dass der Bus uns so sicher und be-

quem nach Hause brachte. (ot)  
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INTERNES 

Hallo, mein Name ist Christian Walch. Aktuell 

lebe ich hier in Hephata und fühle mich sehr 

wohl.  

Zum einen bin ich der amtierende Vorsitzende 

der Bewohnervertretung und zum anderen der 

Hausmusiker. Heute schreibe ich über meinen 

Werdegang als Musiker und Entertainer. 

Ich stamme aus einer musikalisch-

künstlerischen Familie: mein Vater spielte Ak-

kordeon, meine Mutter war Balletttänzerin, 

mein Onkel Peter spielte Gitarre und Schlag-

zeug, mein Onkel Helmut leitete den Kirchen-

chor.  

Als ich 1974 eingeschult wurde, lernte ich die 

Blockflöte zu spielen. Schon nach zwei Jahren 

war mir die Flöte zu langweilig. Deshalb ging 

ich zu meinem Onkel, der mich erstmals das 

Gitarrenspiel lehrte. Hinzu kamen später Kir-

chenchor, Schlagzeug und Bandauftritte. 

1979 eröffneten mein Vater und mein Onkel ein 

Hotel mit integriertem Tanzlokal. 

Anfangs sah ich als elfjähriger Bub unserem 

DJ nur zu. Als dieser mein Interesse sah, zeig-

te er mir all die Tricks und Kniffe, wie man 

Menschen auf die Tanzfläche bringen kann. Da 

alles hat mir sehr imponiert. Mein Beruf war 

gefunden.  

1986 hat meine Familie eine Diskothek eröffnet 

und ich war von da an professioneller DJ und 

Moderator. Zwei Jahre später wurde der bayri-

sche Rundfunk auf mich aufmerksam und bot 

mir einen Job als Moderator bei einem lokalen 

Sender an. Gleich nach meinem Abitur habe 

ich dort angefangen. 

Bis Oktober 2005 lief alles super. Ich wurde 

viermal DJ-Weltmeister, hatte eine Karaoke-

Show, war Radio-Moderator…Dann kam der 

Schlaganfall.  

Auf Anraten der Ärzte ließ ich alles sausen. 

Erst hier im Hause Hephata habe ich meine 

Liebe zur Musik wiederentdeckt. Ich bin unse-

rer Sozialdienstleiterin Insa mehr als dankbar, 

dass ich die Möglichkeit erhalten habe wieder 

Musik zu machen. 

Christian Walch  

MENSCHEN IN HEPHATA 
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INTERNES 

Damit Sie wissen, wann Sie mich im Büro antreffen können: Ich bin 20 Stunden pro Woche da 

und zwar immer mittwochs, donnerstags und freitags.  

 

Ein kleiner Einblick in mein Privatleben: 

Ich bin verheiratet und Mutter einer Tochter. Wenn ich gerade nicht in der Verwaltung bin, zieht 

es mich oft in den Urlaub - ich reise leidenschaftlich gerne und entdecke neue Orte. 

 

Ich freue mich sehr auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit und ein herzliches Miteinander. 

Auf ein schönes Kennenlernen! 

Ihre Kerstin Nehls 

Die neue Bewohner*innenvertretung stellt sich 
Alle zwei Jahre wird eine neue Bewoh-

ner*innenvertretung gewählt, so will es der Ge-

setzgeber. Jede/r vollstationär wohnende Be-

wohnerin oder Bewohner kann sich zur Wahl 

aufstellen lassen und ist auch wahlberechtigt. 

Kurzzeitpflegegäste sind von der Wahl ausge-

schlossen. Die Wahlvorgang wird in der Regel 

von unserem Betreuungsteam unterstützt und 

findet geheim auf Wahlzetteln statt. 

 

In Hephata setzt sich die Bewoh-

ner*innenvertretung aus fünf Mitgliedern zu-

sammen. In der Bewohner*innenvertretung sind 

die fünf Gewählten mit den meisten Stimmen. 

Alle anderen gelten als sogenannte Nachrücker 

und können bei Bedarf (z.B. eine gewählte Be-

wohnerin zieht aus) nachnominiert werden.  

 

Zu Beginn der Amtszeit wird ein Vorsitz und ein 

stellvertretender Vorsitz von den neu gewählten 

Mitgliedern gewählt. In der Regel treffen sich 

die Mitglieder zwei bis drei Mal im Jahr und be-

raten, zusammen mit der Einrichtungsleitung, 

über Veränderungen, Verbesserungen aber 

auch über Anliegen, die aus der 

„Bewohnerschaft“ an die Bewoh-

ner*innenvertretung weitergeleitet wird.  

 

Im März wurde die neue Bewoh-

ner*innenvertretung gewählt. Die Mitglieder 

wurden gefragt, warum sie dieses Amt (erneut) 

übernehmen wollen.  

Neu im Hephata-Team 

Name: Kerstin Nehls 

Bereich: Verwaltung 

Im Team seit 01.02.2026 

Ein kurzes „Hallo“ an alle Bewohner*innen,  

Angehörige und Kolleginnen und Kollegen! 

Ich freue mich sehr, mich Ihnen als neues Gesicht in der 

Verwaltung vorstellen zu dürfen. Seit dem 01. April unter-

stütze ich das Team des Pflegezentrums und bin ge-

spannt auf die vielen neuen Begegnunen und Aufgaben.  
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Zitate zu der Frage: „Was motiviert Sie, diesen Auftrag 

erneut zu übernehmen?“ 

 

Christian Walch: „Ich bin gerne für andere Menschen da.“ 

 

Daniela Melchert: „Ich bin dabei, um zu helfen und zu unter-

stützen. Ich lebe im zweiten Stock. Zusammen mit Frau Neu-

singer stellen wir uns in unserer Funktion den Neuzugezoge-

nen im oberen Stockwerk vor. So bauen wir aktiv den Kontakt 

auf, damit jede(r) weiß, an wen er sich wenden kann. Es ist 

ein schönes Gefühl wieder gewählt worden zu sein – heißt es 

ja, dass die Menschen mit uns zufrieden sind.“ 

 

Silvia Neusinger: „Auch ich bin dabei, um zu helfen. Außer-

dem tut es gut, eine Funktion und Aufgabe zu haben. Aus den 

gleichen Gründen verteile ich auch jeden Tag die Tageszei-

tungen an die Abonnenten im Haus.“ 

 

Petra Hoffmanns: „Ich bin zum wiederholten Male dabei, weil 

ich mir dann gezielt Gedanken machen kann, die ich auch in 

meinem Notizbuch aufschreibe. Ich beobachte viel und ich 

höre den Menschen zu. Nur wer zuhört, kann auch Verbesse-

rungen anstoßen.“  

INTERNES 

Was die Bewohner*innen-Vertretung bisher erreicht hat und was sie sich noch vornimmt. 

Was wurde umgesetzt (eine kleine Auswahl): 

• Größerer Fernseher für den Wohnbereich 2CD 

• Sonnenschutz Cafeteria-Tür 

• Solarleuchten im Garten 

• Höhere und breitere Aschenbecher vor dem Haus 

• Wanduhr im Atrium 

 

Was u.a. geplant ist: 

• Beleuchtung für den Raucherbereich 

• Zeitschriftenauswahl verbessern 

• Bienenvolk auf dem Hephata-Dach mit eigenem Honig (Eine Patenschaft wird von der Ein-
richtungsleitung beim Imkerverband angefragt) 
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Besuch des Jugend-Bauernhofs 

TIERISCH SCHÖN 

INTERNES 

Der monatliche Besuch des Jugendbauern-

hofes nach der Winterpause wird wieder 

aufgenommen 

Endlich können wir sie wieder besuchen – un-

sere tierischen Nachbarn. Wer hat schon sowas 

in der Stadt? Na, wir! Der Jugendbauernhof des 

Martin-Luther-Hauses gleich nebenan öffnet 

einmal monatlich für das Pflegezentrum Hepha-

ta seine Pforten.  

Tiere sind hilfreich und tröstlich, wenn wir Men-

schen Begegnung suchen, Erinnerungen wach-

rufen und Zuwendung schenken wollen. Sie 

stärken die Wahrnehmung und das Erleben im 

Hier und Jetzt und führen dazu, dass Gefühle 

leichter gezeigt werden können. Die Lebens-

freude, die wir durch Tiere erfahren, wirkt heil-

sam auf die Seele. 

Ab April 2026 besuchen wir wieder die Tiere. 

Dort wartet fachkundiges Personal, das Einbli-

cke und Kontakt zu den verschiedensten Tieren 

ermöglicht und begleitet. So mancher genoss 

es, Hasen und Esel zu füttern, den Hund zu 

streicheln oder gar das schnurrende Kätzchen 

auf dem Schoß zu halten. Manches Mal ging es 

so lustig zu zwischen Tier und Menschen, dass 

Vorübergehende neugierig um die Ecke lugten, 

um zu erfahren, was dort wohl los sei. (ot)   
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Wie schön ist es doch, wenn die 

Tage wieder länger werden und 

die Sonne ihre wärmenden Strah-

len schickt… Lächelnd schauen 

Bewohner*innen auf die aufgehen-

den Knospen und ziehen den Duft 

der Blüten durch die Nase ein, 

wenn sie durch den Garten wan-

deln. Endlich wieder rausgehen 

können! Viele freuen sich über Un-

terstützung durch die Sozialdienst-

mitarbeiterinnen, bei denen sie 

sich unterhaken können oder von 

denen sie im Rollstuhl geschoben 

werden. Ein Garten ist was Wun-

derbares! Das ganze Jahr über 

kann er von jedem genutzt und 

genossen werden. Für manche 

darf es aber auch ein bisschen 

mehr sein – und dafür gibt es die 

Wandergruppe oder Ausflüge. 

GEH AUS MEIN HERZ... 

INTERNES 

Aufschwung Erste Wanderung im März 

Wie Hephata die Freude an der Natur unterstützt. 

Wandern am Wochenende 

Samstags gegen 09.30 Uhr wird der Neun-

Sitzer-Bus vor dem Haupteingang geparkt. Das 

gilt zumindest für die Zeit von März bis Oktober. 

Sieben Bewohner*innen und zwei Mitarbeitende 

steigen ein und fahren an einen einladenden 

Ort, um flotteren Fußes auszuschreiten. Schon 

in nächster Nähe gibt es schöne Parks, Wiesen 

und Wälder: So ging die Reise beispielsweise 

schon in den Marienberg- oder Stadtpark, an 

den Valznerweiher, nach Kalchreuth oder an 

den Dutzendteich. Sportgeräte und Spielplätze 

werden dabei nicht gemieden – im Gegenteil: 

sie werden sogar aktiv aufgesucht.  

Frau Glas genießt den  
Garten 
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MENSCHEN IM FOKUS 

 Dienstjubiläen - Mitarbeitende 

Geburtstage - Herzlichen Glückwunsch 

Leonhard Fleischmann 

Erika Söldner 
Edeltraud Chek 

Erika Speidel 
Volker Delius 

Otto Haubert 
Erna Arnus 

Erna Loh 

Rosa Tohol 

Hermine Holzenleuchter 
Hannelore Behr 
Heidi Rösch 

Gabi Schlabschi 
Hans Dieter Müller 

Robert Fechner 
Susanna Kleisch  
Hartmut Wilhelm Engel  

Irene  Ohlendorf 
Maria Melzer 
Erika Pauline Müller 
Irene Bär 
Hella Richter 
Martha Bürkle 

Elsbeth Stauber  

Lisbeth Müller 
Justine Rühl 

Verstorbene - Wir nehmen Abschied 

Verstorben im November 2025 bis Mai 2026 

 

Was ein Mensch an Gutem in die Welt hinausgibt, geht nicht verloren 

INTERNES 

Ana Gross (Hauswirtschaftsmitarbeiterin) 
Karlina Janota-Spangler (Pflegefachkraft) 
Alina Kerim (Gerontofachkraft) 
Phillip Straube (Pflegefachhelfer und Azubi) 
Kornelia Dankerl (Pflegefachkraft) 
Andrew Scheffel (Einrichtungsleiter) 
Tiebe Teckie (Pflegefachkraft) 
Elke Pietschmann 

5 Jahre 

10 Jahre 

10 Jahre 

15 Jahre 

10 Jahre 

20 Jahre 

35 Jahre 

Renteneintritt 

Martin Adler 
Henri Möstel 
Manuela Simmen 

Carola Wehrmuth 

Jutta Zuberbier 
Klaus-Jürgen Röder 
Karin Keil 
Robert Barthel 
Rolf Vierlinger 
Rudolf Böhmlender 
Notburga-Barbara Füßl 
Gudrun Formanek 

Gerhard Maar 
Günther Seßner 
Karina Smolin 

Peter Grögel 
Ingrid Köhler 
Ingeborg Lindner 
Mykola Antosevych 

Else Elfriede Freund 

Gertrude Waldemer 
Wolfgang Wesenfeld 

Markus Bauer 
Christine-Anna Schilling 

Omeed Ali Yousif 
Dragan Dokic 

Frank Kurz 

Norbert Dachlauer 
Pedro Amaral De Oliveira 

Klaus-Jürgen Röder 
Erika Pauline Müller 
Edeltraud Böhm 

Rosa Meierhöfer 
Renate Triller 

25 

55 

60 

65 

70 

70 

85 

85 

90 

90 

 Neue Bewohner*innen - Herzlich Willkommen 
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„Der Gedenkgottesdienst ist der einzige 

Gottesdienst, den ich besuche. Ich komme 

dorthin, um mich von vielen Menschen zu 

verabschieden, zu denen ich im Laufe der 

Zeit eine Verbindung aufgebaut habe. Der 

Rahmen ist festlich und würdevoll und hilft 

mir sehr dabei abzuschließen.“ (Christian 

Walch, Bewohner) 

Zwei Tage vor dem Gottesdienst werden im At-

rium handliche Steine niedergelegt. Sie tragen, 

gleich einem Grabstein, den Namen des Ver-

storbenen, sein Geburts- und Todesdatum. 

Kaum sind sie niederlegt auf weißem Tuch, de-

zent geschmückt mit Efeu, schreiten immer wie-

der Bewohner*innen und Mitarbeitende an den 

Steinen vorbei und erinnern sich. Manche sind 

still und in sich gekehrt, manche 

verweilen, wieder andere tau-

schen Erinnerungen aus. Die Be-

gegnungen sind nicht nur traurig. 

Oft wird gelacht, weil lustige Er-

eignisse, liebenswerte Marotten oder Aussprü-

che wachgerufen und ausgetauscht werden.  

Am Volkstrauertag trifft die Hausgemeinschaft 

im November zusammen, um der Verstorbenen 

zu gedenken. Die Hinterbliebenen bekommen 

eine Einladung zugesandt. Viele folgen ihr. 

Mancher lehnt dankend ab, denn es gibt gute 

Gründe nicht zu kommen, wie etwa: „Der Gang 

in die Einrichtung ist mir zu schwer“, „Der Got-

tesdienst ist für unsere Trauer nicht der richtige 

Rahmen“ „Ich wäre gerne gekommen, bin aber 

schon terminlich gebunden“. 

Das Gedenken der Verstorbenen in einem Got-

tesdienst erfüllt für Hinterbliebene (Angehörige, 

Bewohner*innen, Mitarbeitende) mehrere wich-

tige seelische, soziale und auch spirituelle Be-

dürfnisse. 

Der Gottesdienst schafft einen geschützten 

Rahmen, in dem Trauer Platz hat. Gefühle wie 

Schmerz, Verlust, Dankbarkeit oder auch unge-

löste Konflikte dürfen da sein und Ausdruck fin-

den – Gebete und gemeinsame Musik helfen 

dabei. Frau Ackermann, seit Herbst 2025 im 

Hephata, erzählt, was sie bewegt hat: „Ich gehe 

regelmäßig in den Gottesdienst, so auch in die-

sen. Da ich damals noch nicht lange in der Ein-

richtung war, haben mir die Namen der Verstor-

benen noch nichts gesagt. Aber der Gottes-

dienst half mir, mich an die Lieben 

zu erinnern, die mir vorausgegan-

gen sind. Ich konnte mich von der 

Atmosphäre in meiner Trauer gut 

mitnehmen lassen.“  

Hinterbliebene erleben, dass sie nicht allein 

sind. Die gemeinsame Erinnerung mit Familie, 

Freunden oder der Gemeinde stärkt das Gefühl 

von Zusammenhalt und kann Trost spenden. 

Das bestätigt Dr. Pöhlmann (Bewohner): „Ich 

bin gekommen, weil ich eine ganz persönliche 

Beziehung zu einem Verstorbenen hatte. Dar-

über hinaus war es mir wichtig, für seine Ehe-

frau da zu sein. Der Stein mit dem Namen ist 

eine sehr große Hilfe. Sie (die Ehefrau) hat ihn 

immer noch bei sich aufbewahrt.“ 

 

SEELSORGE 

GEDENKEN DER VERSTORBENEN 

Alljährlicher ökumenischer Gottesdienst am Volkstrauertag im  
November 

„Der Gedenkgo�es-

dienst war für uns ein 

Abschied aus der 

„Heimgemeinscha�“.  
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Gedenksteine die nicht mitgenommen werden verbleiben im Garten von Hephata. 

Was hat Ihnen der Gedenkgottesdienst bedeu-

tet? 

Diese Frage stellten wir Ellen Krusche, deren 

Mutter im Jahr 2025 verstorben ist (siehe auch 

Artikel „Der Eule geht´s gut!“ in der letzten Aus-

gabe der Hauszeitung). Zusammen mit ihrer 

Schwester Andrea fand sie folgende Worte:  

„Der Gedenkgottesdienst war für uns ein Ab-

schied aus der „Heimgemeinschaft“. Es war in 

all den Jahren wichtig, ein Teil dieser Gemein-

schaft zu sein - nicht nur für meine Mutter 

selbst: Dieses Miteinander, das Wissen um die 

gleichen Freuden und Sorgen war eine große 

Bereicherung für uns Angehörige. Der Gottes-

dienst und das Zusammentreffen mit allen, die 

dort waren (Bewohner, Mitarbeitende und An-

gehörige, auch aus Vorjahren), war ein wichti-

ger Schlusspunkt. Es hat sehr gut getan, in den 

Arm genommen zu werden. Danke nochmals 

an euch alle im Hephata. Ihr habt unsere Her-

zen sehr berührt! 

Der Gedenkgottesdienst war für uns auch ein 

Zeugnis von Würde und Respekt. Ich bin keine 

wirkliche Bibelkennerin, aber ich fühlte mich an 

die Bibelstelle aus Jesaja (43,1) erinnert: 

„Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 

ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du 

bist mein!“ Ein zentrales Heilversprechen, das 

Zuspruch, persönliche Wertschätzung und Ge-

borgenheit in schwierigen Zeiten vermitteln soll 

und damit die Wertschätzung des Einzelnen. 

Genau das hat die liebevolle Gestaltung des 

Gottesdienstes in unseren Augen vermittelt: Die 

persönliche Würdigung eines/einer jeden Ver-

storbenen zeugte von Respekt vor deren Leben 

und Schicksal. Der Namens-Stein ist heute ein 

fester Bestandteil der Grabgestaltung gewor-

den. Es war tröstlich, ihn mitzunehmen. So, als 

ob doch noch ein unsichtbares Band gewoben 

bleibt. Zum Hier und Jetzt. Und zur Gemein-

schaft.“ (ot)  

 

SEELSORGE 
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„EIN PFARRER MIT LEIB UND SEELE“ 

So beschrieb ihn eine Bewohnerin unseres 

Pflegeheims ohne das geringste Zögern. Am 

Ostermontag nahmen wir Abschied von 

Herrn Pfarrer Dr. Wild, der uns 13 Jahre in 

unserem Glauben bestärkte und begleitete 

und nun in den Ruhestand ging. Wir danken 

ihm für sein jahrelanges Engagement, für 

Rat, Gebet, für inspirierende Gottesdienste 

und bitten ihn um abschließende Worte.  

Veronika Lovanova (VL): Herr Pfarrer Wild, in 

den vielen Jahren legten Sie großen Wert 

auf die Arbeit mit älteren Menschen. Was 

war Ihnen daran wichtig? 

Pfarrer Wild (PW): Ja, das waren 13 Jahre im 

Haus Hephata, die ich hierherkam, vor allem zu 

Gottesdiensten, im Durchschnitt einmal im Mo-

nat. Das machen wir ökumenisch mit den Kolle-

gen von St. Georg. Davor hat Altenarbeit in 

meinem Berufsleben immer eine Rolle gespielt. 

In der Buchenbühler Gemeinde gibt es einen 

Altenkreis, der sich trifft. Der soziale Kontakt 

zwischen den Menschen ist sehr wichtig. Immer 

wieder mal auf das Kirchenjahr schauen. Es 

wird Weihnachten, es wird Ostern. Dann habe 

ich davon gerne erzählt. Ich bin auch mit alten 

Menschen auf Reisen gegangen. Wir sind nach 

Taizé gefahren, wir waren unterwegs und ich 

habe auch erlebt, wie Menschen gemeinsam 

älter werden und auch erlebt, wie manches 

nicht mehr so geht, wie aber noch viel Lachen 

und manchmal Weinen möglich ist. Und ich fin-

de, es beschreibt, was Altenarbeit sein kann im 

Kontext einer christlichen, in meinem Fall evan-

gelischen Gemeinde. 

VL: Herr Wild, welche Zeiten haben Sie bei uns 

erlebt? Was war für Sie besonders an unse-

rem Haus?  

PW: Das Wichtigste für mich ist, dass ich Men-

schen erlebt habe, die gut versorgt waren. Das, 

was mich immer wieder mal erstaunt hat, ist, 

dass hier nicht nur hochbetagte Menschen, 

sondern auch jüngere pflegebedürftige Men-

schen gut untergebracht sind: für mich wichtigs-

ter Punkt. Dann habe ich auch immer wieder 

erlebt, dass Menschen gefragt haben, ob ich 

nicht mal zu einem Einzelgespräch kommen 

kann. Das haben wir dann gemacht. Wir haben 

über das Leben und den Glauben gesprochen. 

Eine besondere Zeit war sicher die Corona-Zeit. 

Da sind Gottesdienste ausgefallen. Wir haben 

Masken getragen. Wir konnten uns nicht ganz 

so nahe sein wie davor. Und ich habe gemerkt, 

dass das für viele Leute eine schlimme Zeit 

war. Auch für Besucherinnen und Besucher, die 

von außen eben nur sehr eingeschränkt kom-

men konnten. Zumindest über einen gewissen 

Zeitraum. Die Begleitung in der Zeit, die habe 

ich als wichtig erlebt.  

SEELSORGE 
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Auch wichtig, sehr wichtig für mich ist, Men-

schen in der Demenz anzusprechen. Mit ge-

wohnten Dingen, mit so ganz einfachen Dingen, 

der Herr ist mein Hirte. Und plötzlich merke ich, 

kommt Erinnerung auf. Oder es ist eine Musik, 

ein Lied, ein Text und man erinnert sich ge-

meinsam. Wie war das bei euch in eurem Le-

ben? Diese Frage habe ich oft im Gottesdienst 

gestellt.  

VL: In letzter Zeit ändert sich vieles und es wird 

immer mehr Menschen geben, die entweder 

aus der Kirche ausgetreten sind oder nie 

gläubig waren. Wie sehen Sie den zukünfti-

gen Stellenwert der Seelsorge in Senioren-

heimen?  

PW: Das Schöne im Altenheim ist ja, dass ich 

da kommen darf und dass ich das nicht weiß. 

Ich habe keine Ahnung, wer in der Kirche ist, 

wer evangelisch ist, wer katholisch ist. Manche 

kenne ich gut, weil sie aus der eigenen Ge-

meinde kommen. Aber im Grunde weiß ich das 

nicht. Und es ist mir auch ziemlich egal. Wie 

wird es in Zukunft sein?  

Verabschiedung von Herr Pfarrer Wild. 

SEELSORGE 
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Natürlich, die Kirchen werden kleiner und so 

wird es auch hier sein. Und die 

Frage „Glaube oder Nicht-

Glaube?“ verändert sich ja auch 

im Lauf eines Lebens, und bei 

manchen wird die Frage beim 

Einzug in ein Seniorenheim wie-

der neu auftauchen. Und dann unterstützend da 

sein zu können, das ist was Wichtiges. Also, 

kurze Antwort auf die Frage: Stellenwert Alten-

heim-Seelsorge: 8 von 10 Punkten. Sehr hoch.  

VL: Herr Wild, was macht für Sie den Pfarrer-

dienst wertvoll?  

PW: Wenn Sie mich jetzt nach 40 Jahren Pfar-

rerdienst fragen, dann ist es für mich die Le-

bensbegleitung von Menschen. Taufe, Trauung 

und Trauerfeier und all das, was dazwischen ist 

- Konfirmation, Neuzuzug, Trennung. All das 

begleiten zu können, das ist ein echtes Privileg. 

Das Vertrauen von Menschen ist hoch, die Ver-

schwiegenheit ist garantiert und man erlebt viel 

miteinander. Biblische Bezüge. Das, was Jesus 

gesagt hat zu den Dingen, das zu interpretieren 

und davon zu erzählen. Immer für die Men-

schen und manchmal auch für das politische 

Geschehen einer Stadt oder unserer Welt. Also 

ja, aktuell die Bitte um Frieden, die steht ganz 

oben an.  

VL: Wenn Sie jetzt wieder vor der 

Berufswahl stünden, würden 

Sie wieder diesen Beruf aus-

wählen?  

PW: Für mich war immer eine Al-

ternative, auch schon vor 40 Jahren, etwas 

Künstlerisches zu machen, etwas Musikali-

sches. Das wissen die Leute hier im Haus auch. 

Ich singe sehr gerne. Ich habe auch zwischen-

durch mal Klavier gespielt oder Gitarre. Also 

diese Alternative, die hat sich für mich durchge-

halten. Ja, ich würde auch gerne wieder Pfarrer 

werden, aber ich würde es nicht gerne so defini-

tiv beantworten, sondern das offen lassen.  

VL: Was geben Sie uns auf den Weg, bevor Sie 

uns verabschieden und was legen Sie uns 

ans Herz?  

PW: Das, was ich oft am Ende eines Gottes-

dienstes sage, nämlich: bleibt behütet, geht eu-

ren Weg fröhlich, jeden Tag ein bisschen la-

chen und wenn Weinen dran ist, dann ist das 

auch gut. Und die christliche Botschaft, die 

bleibt aktuell und präsent. Da habe ich keine 

Sorge um euch alle im Haus. (vl) 

SEELSORGE 

Also, kurze Antwort auf 

die Frage: Stellenwert 

Altenheim-Seelsorge: 8 

von 10 Punkten. Sehr 

hoch.  
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Juni 

Dienstag, 02.06.2026, 15.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst, Atrium 

Freitag, 05.06.2026, 14.30 Uhr Geburtstagsfeier für die im Mai Geborenen und ihre Ange-
hörigen/Freunde, Cafeteria  

Montag, 08.06.2026, 15.00 Uhr Nähservice, Atrium 

Dienstag, 09.06.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

Donnerstag, 23.06.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

Sonntag, 28.06.2026, 15.30 Uhr Konzert: RockPopSingers Nürnberg (Chor) 

  

Juli 

Freitag, 03.07.2026, 14.30 Uhr Geburtstagsfeier für die im Juni Geborenen und ihre Ange-
hörigen/Freunde, Cafeteria  

Dienstag, 07.07.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

Donnerstag, 09.07.2026, 14.30 Uhr Sommerfest für Bewohner*innen und Angehörige/Freunde 
(die Cafeteria am Vortag entfällt) 

Montag, 13.07.2026, 15.00 Uhr Nähservice, Atrium 

Dienstag, 14.07.2026, 15.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst, Atrium 

Sonntag, 19.07.2026, 15.00 Uhr Vernissage „Innere und äußere Welten“. Ausstellung von 
Nadja Rudolph, Jürgen Schönhütl, Ellen van Oterendorp  

Dienstag, 21.07.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

Dienstag, 28.07.2026, 15.00 Uhr Katholischer Gottesdienst, Atrium 

Freitag, 31.07.2026, 14.30 Uhr Geburtstagsfeier für die im Juli Geborenen und ihre Ange-
hörigen/Freunde, Cafeteria  

  

August 

Sonntag, 02.08.2026, 15.30 Uhr Konzert: Mallet-Duo (Marimbafon und Xylophon) 

Dienstag, 04.08.2026, 15.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst, Atrium 

Dienstag, 11.08.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

VERANSTALTUNGEN 

TERMINE 
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August 

Samstag, 15.08.2026, 14.30 Uhr Wohnbereichsfest 2AB in der Cafeteria 

Sonntag, 16.08.2026, 14.30 Uhr Wohnbereichsfest EAB in der Cafeteria 

Dienstag, 25.08.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

  

September 

Dienstag, 01.09.2026, 14.30 Uhr Evangelischer Gottesdienst, Atrium 

Freitag, 04.09.2026, 14.30 Uhr Geburtstagsfeier für die im August Geborenen und ihre     
Angehörigen/Freunde, Cafeteria  

Sonntag, 06.09.2026, 15.30 Uhr Konzert: Wulli & Sonja, Atrium 

Samstag, 12.09.2026, 14.30 Uhr Wohnbereichsfest 1CD in der Cafeteria 

Sonntag, 13.09.2026, 14.30 Uhr Wohnbereichsfest 1AB in der Cafeteria 

Montag, 14.09.2026, 14.30 Uhr Nähservice, Atrium 

Samstag, 19.09.2026, 16.30 Uhr Wohnbereichsparty 2CD in der Cafeteria 

Samstag, 26.09.2026, 15.30 Uhr Konzert: Mandolinenorchester Girgner, Atrium 

 

 

Oktober 

Freitag, 02.10.2026, 14.30 Uhr Geburtstagsfeier für die im September Geborenen und ihre     
Angehörigen/Freunde, Cafeteria  

Sonntag, 04.10.2026, 10.00 Uhr Erntedank-Gottesdienst, Atrium 

Dienstag, 06.10.2026, 15.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst, Atrium 

Donnerstag, 08.10.2026, 14.30 Uhr Weinfest für Bewohner*innen und Angehörige/ Freunde 
(die Cafeteria entfällt am Vortag) 

Montag, 12.10.2026, 15.00 Uhr Nähservice, Atrium 

Dienstag, 13.10.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

VERANSTALTUNGEN 

TERMINE 
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Oktober 

Sonntag, 18.10.2026, 15.00 Uhr Klassisches Konzert: Duo Bratsche und Piano aus Rumä-
nien, Atrium 

Dienstag, 20.10.2026, 17.30 Uhr Abendstub´n in der Cafeteria 

Samstag, 24.10.2026, 15.30 Uhr Zirkus Frankordi im Atrium 

Dienstag, 27.10.2026, 15.00 Uhr Katholischer Gottesdienst, Atrium 

  

November 

Dienstag, 03.11.2026, 15.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst, Atrium 

Donnerstag, 05.10.2026, ab 09.30 Uhr Mobiler Kleidermarkt, DEKU Moden, Atrium 

Freitag, 06.11.2026, 14.30 Uhr Geburtstagsfeier für die im Oktober Geborenen und ihre     
Angehörigen/Freunde, Cafeteria  

Montag, 09.11.2026, 15.00 Uhr Nähservice, Atrium 

Sonntag, 15.11.2026, 15.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst zum Gedenken der Verstorbe-
nen, Atrium 

Mittwoch, 25.11.2026, 13.30 Uhr Adventsbasar mit Cafeteria und verschiedenen Ständen 
innen und außen 

Samstag, 28.11.2026, 15.30 Uhr Konzert: Dürerchor (Dürer-Gymnasium), Atrium 

 

 

Dezember 

Freitag, 04.12.2026, 14.30 Uhr Geburtstagsfeier für die im November Geborenen und ihre     
Angehörigen/Freunde, Cafeteria  

Dienstag, 08.12.2026, 17.30 Uhr Konzert: Chor Nürnberg-Doos, Atrium 

Samstag, 12.12.2026, 16.30 Uhr Konzert: Advents– und Weihnachtsmusik Ziegelsteiner Po-
saunenchor, Atrium 

Montag, 14.12.2026, 15.00 Uhr Nähservice, Atrium 

Dienstag, 15.12.2026, 15.00 Uhr Katholischer Gottesdienst, Atrium 

VERANSTALTUNGEN 

TERMINE 
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TERMINE 

Dezember 

Mittwoch, 23.12.2026, 14.30 Uhr Weihnachtsfeier im Atrium und auf den Wohnbereichen für 
Bewohner*innen und Angehörige/ Freunde 

Donnerstag, 24.12.2026, 15.00 Uhr Gottesdienst zum Heiligen Abend im Atrium 

Donnerstag, 31.12.2026, 15.00 Uhr Altjahresgottesdienst im Atrium 

Donnerstag, 31.12.2026, 17.30 Uhr Silvesterfeier, für Bewohner*innen und Angehörige/ Freun-
de in der Cafeteria 

VERANSTALTUNGEN 

MAI-IMPRESSIONEN AUS SÜD – UND NORDDEUTSCHLAND 

Fränkische Schweiz im Mai (oben, links und rechts) 

Helgoland im Mai (oben und unten) 
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Abendstub´n 

Dienstag, 17.30 Uhr, Cafeteria, 2x monatlich, siehe Aushang 

Cafeteria 

Mittwoch, 13.30 - 16.00 Uhr, Cafeteria und Atrium, wöchentlich 

Einkaufsfahrt 
Mittwoch, 09.30 Uhr (1. Stock: 1. Mi im Monat, 2. Stock: 2. Mi im Monat) 

Geburtstagsfeier 
Freitag, 14.30 Uhr, Cafeteria, einmal monatlich, siehe Veranstaltungskalender 

Gedächtnistraining 

Donnerstag, 10.00 Uhr, Cafeteria, wöchentlich 

Gemeinsames Singen 

Donnerstag, 15.00 - 16.00 Uhr, Atrium, wöchentlich 

Gottesdienst, evangelisch und katholisch 

Dienstag, 15.00 Uhr, Atrium, insgesamt zweimal monatlich, siehe Aushang 

Gymnastik 

Montag, 09.00 - 10.00 Uhr, Atrium, wöchentlich 

Jugend-Bauern-Hof 
1x monatlich, montags 

KreativWerkstatt 
Dienstag, 10.00 -11.00 Uhr, Atrium, wöchentlich 

Sturzprävention 

Montag, 10.00 - 11.00 Uhr, Atrium, wöchentlich 

Wandern 

Samstag, 09.30 Uhr, wöchentlich, wetterabhängig 

SOZIALE BETREUUNG 

Regelmäßige Angebote 

Integrative Angebote 

Back- und Kochgruppen 

Bewegungstraining/Gehübungen 

Einzelbetreuung 

Essensbegleitung/ - training 

Gedächtnistraining 

Hauswirtschaftliche Tätigkeiten 

Morgen- und Nachmittagsrunden 

Spaziergänge 

Spielerunden 

Wellness und Entspannung 

Wohnbereichsfeste (siehe Veranstaltungskalender) 

Genauere Angaben zu den Angeboten der sozialen Betreuung finden Sie auf den Aushän-
gen im Atrium und auf den Wohnbereichen 

TERMINE 
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IMPRESSUM 

ATRIUM 
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Die Stadtmission 
Nürnberg  

Pflege gGmbH ist 
für Sie da 

  

Hephata 

 

Neumeyerstraße 31 

90411 Nürnberg 

T (0911) 23 98 10 

F (0911) 23 98 11 00 

hephata@stadtmission-nuernberg.de 

www.stadtmission-nuernberg.de 

 

Spendenkonto 

Evangelische Bank 

IBAN: DE71 5206 0410 1002 5075 01 

BIC: GEN0DEF1EK1 

Verwendungszweck: Hephata 

  


